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Die Checkliste für
Büroromanzen

Eintausendachthundertzwölf Stunden.
So viel Zeit verbringen berufstätige
Menschen in der Schweiz pro Jahrmit
Arbeit.Mit ihrenKolleginnenundKol-
legen schwitzen sie bei Projektpräsen-

tationen vor demChef, flunkern bei derMitarbei-
terbefragung desHR, scherzennebenderKaffee-
maschine.Manchmal entstehenFreundschaften.
Und manchmal entsteht Liebe. Doch bei gewis-
sen Konstellationen kann es heikel werden. Spä-
testens seit einerWocheweiss dieWelt, dassman
mit der Affäre klugerweise nicht ans Coldplay-
Konzert geht – einCEOwurde dortmit seinerHR-
Chefin entdeckt. Beide sind nun ihren Job los,
und die FirmaAstronomer hat Gwyneth Paltrow,
Schauspielerin, Unternehmerin undEx-Frau von
Coldplay-Sänger Chris Martin, als Sprecherin
engagiert, um den Imageschaden zu begrenzen.

Liebe und Arbeit. In einer rationalen Lebens-
welt bleiben sie getrennt. Das Büro ist der Ort für
überlegteHandlungen, Schmetterlinge imBauch
sollen vor der Tür bleiben. CocoChanel sagte ein-
mal, es gebe eine Zeit für die Arbeit, und es gebe
eine Zeit für die Liebe. Doch das Leben folgt kei-
nem Terminplan, und der Mensch handelt häu-
fig nicht rational, sondern emotional. So verlie-
ben sich vieleMenschen imBüro – undfindenda
nicht nur einen Schwarm, sondern den Partner
fürs Leben. Laut einer Befragung von 2000Ange-
stellten in den USA durch das Magazin «Forbes»
flirtet die Hälfte mit ihren Arbeitskollegen, 43
Prozent heiraten jemanden,mit dem sie arbeiten.
Bei über einem Drittel erfährt der Arbeitgeber
nichts. In vielen Fällen ist das unproblematisch,
das Liebesleben ist schliesslich Privatsache.

Was macht man also, wenn man sich in den
Kollegen von der Rechtsabteilung verliebt oder
in die Chefin? Um auf der sicheren Seite zu sein,
sollten sich Büro-Verliebte vier Fragen stellen.

Frage 1: «Können wir unabhängig
voneinander entscheiden?»
Ein Mann und eine Frau arbeiteten in der Com-
pliance-Abteilung eines Finanzinstituts. Sie
unterzeichneten zusammen Verträge, nahmen
Berichte ab. Und sie waren ein Paar. Heimlich.

Das ist keine fiktive Geschichte, sondern ein
echter Fall. Roger Rudolph betreute ihn. Er ist
Professor für Arbeitsrecht an der Universität
Zürich und forscht unter anderem zu Liebe am
Arbeitsplatz. Über zwanzig Jahre lang arbeitete
er in einer Anwaltskanzlei, und ihm fiel auf:
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Beziehungen bei der Arbeit können alle möglichen Probleme mit sich bringen: Nicole Kidman und Harris Dickinson im Bürodrama «Babygirl».

Immer wieder schlitterten Klienten in Situatio-
nen, in denen romantische Beziehungen zu Ver-
setzungen führten, zu Kündigungen, zu Streit –
bis vor Gericht.

Das Paar in der Compliance-Abteilung sei be-
reits monatelang zusammen gewesen, habe es
aber verheimlicht, sagt Rudolph. «Sie fuhren zu-
sammen in die Ferien, und als sie zurückkamen,
erzählte jeder der beiden eine andere Ferien-
geschichte. Sie führten ein Doppelleben.» Bis sie
aufflogen. Jemand hatte sie zusammen gesehen,
informierte die Geschäftsleitung, das Paar ge-
stand laut Rudolphdie Beziehung. Da es eine ent-
sprechende Weisung im Unternehmen gab, hät-
ten sie ihre Beziehung sofort melden müssen.
Doch das hatten sie nicht getan.

Die beiden erhielten die Kündigung. Und
wehrten sich. Der Fall landete vor dem Arbeits-
gericht Zürich, Rudolph vertrat das Unterneh-
men. Er sagt: «Grundsätzlich ist eine Beziehung
Privatsache und geht die Arbeitgeberin nichts
an.» Es gebe aber Konstellationen, in denen das
Informationsinteresse des Unternehmens über-
wiege. Wie in diesem Fall.

Für die Arbeit des heimlichen Paars waren die
Unabhängigkeit und das Vieraugenprinzip von
grosser Bedeutung, etwa wenn sie Verträge be-
urteilen sollten. Da die beiden ein Liebespaar
waren, wurde infrage gestellt, ob sie diese Be-
urteilung noch unabhängig genug durchführen
konnten. Beide Personenmussten dasUnterneh-
men verlassen.

Bei Liebe am Arbeitsplatz wird von Fall zu
Fall entschieden. Im schweizerischen Arbeits-
recht gibt es keinen spezifischen Artikel, der
Beziehungen am Arbeitsplatz regelt. Der Grund-
satz der Treuepflicht verlangt, dass Arbeitneh-
mende die Interessen des Arbeitgebers wahren.
Das kann in bestimmtenFällen eineMeldepflicht
auslösen. Zusätzlich könnenUnternehmen inter-
ne Compliance-Regelungen aufstellen. Diese
sind insbesondere in den USA verbreitet, wo Be-
ziehungen am Arbeitsplatz strikter geregelt sind
als in der Schweiz. Sie breiten sich aber auchhier-
zulande aus.

Rudolph sagt, siewögen stets ab zwischenPer-
sönlichkeitsschutz, also dem Recht auf Privat-
sphäre des Paars, undder Befugnis desUnterneh-
mens, gewisse Regelungen aufzustellen und In-
formationen einzufordern. Wenn Paare nicht
mehr unvoreingenommen berufliche Entschei-
dungen treffen können, sollten sie ihre Bezie-
hung dem HR oder der Geschäftsleitung offen-

legen – erst recht, wenn dazu im Unternehmen
Compliance-Regeln bestehen. Das bedeutet
nicht, dass sie danach die Firma verlassen müs-
sen.Möglich ist auch, dass eine Person dieAbtei-
lung wechselt. Oder bei gewissen Geschäften in
denAusstand tritt und zumBeispiel die Verträge
nicht mit unterzeichnet.

Frage 2: «Haben wir eine Affäre,
oder sind wir ein Paar?»
Aber ab wann ist klar, dass aus dem Flirt bei der
Kaffeemaschine oder der Romanze nachdemFir-
menausflug eine Beziehung geworden ist, die ge-
meldetwerdenmuss? Es ist einGraubereich. Laut
Rudolph seien gemeinsameNachtessen oder ein
einmaliges Rendez-vous nach der Betriebsfeier,
nach dem beide Beteiligten wieder ihrer Wege
gingen, in denmeisten Fällen kein Problem. «So-
lange erst ein loser Kontakt besteht und noch
gänzlich offen ist, ob und wie sich die Dinge ent-
wickeln, gilt das meist nicht als meldepflichtige
Beziehung.» Sobald sich das Paar selbst als sol-
ches wahrnimmt und sich in einer meldepflich-
tigen Situation befindet, sollte es die Beziehung
offenlegen.

Frage 3: «Können wir voreinander
Geheimnisse bewahren?»
Riskant ist es, wennLiebespaare in Branchen zu-
sammenarbeiten, in denen die Geheimhaltung
heikler Informationen eine grosse Rolle spielt –
also etwa in der Finanzbranche, aber auch in der
Pharmaindustrie, woErfindungen geheimgehal-
ten werden müssen. Nicole Vögeli Galli ist
Dozentin für Arbeitsrecht an der ZHAWund auf
Compliance im Personalwesen spezialisiert. Sie
sagt, zwei Personen könnten ein Verhältnis
haben und sich zwar vornehmen, keine Ge-
schäftsgeheimnisse auszuplaudern. «Aber das
Risiko ist da, dass etwas herausrutscht.»

Erzähle etwaderHR-Chef seiner Partnerin, der
CEO, etwas Nachteiliges über eine angestellte
Person, könne das fatale Folgen für die dritte Per-
son haben. Oder teile der Bank-Kundenberater
heikle Informationen über seinen Privatkunden
mit seinemLiebespartner vomBackoffice, sei das
eine Geheimnisverletzung. Vögeli Galli sagt, da-
her müsse das Paar in solchen Bereichen die Be-
ziehung melden, damit das Unternehmen das
Risiko abschätzenundnötigenfallsMassnahmen
ergreifen könne.

Menschen schuften imBüro,
diskutieren, lachen – und
verlieben sich. Das ist nicht
ohne Risiko, wie dieWelt
dank Coldplay jüngst erleben
durfte. Ausserman weiss,
wieman es bessermacht.
VonMalinHunziker

Frage 4: «Ist jemand von uns dem
anderen vorgesetzt?»

Verlieben sich zwei Menschen, die in einem
direkten Abhängigkeitsverhältnis zueinander
stehen, wird es kompliziert. Denn dann hat eine
PersonMacht über die andere. Eine häufigeKon-
stellation ist dermännliche Chef, der eine Bezie-
hungmit derweiblichenMitarbeiterin hat. Denn
in Schweizer Unternehmen sind zu zwei Dritteln
Männer in Führungspositionen. Die hierarchisch
tiefer gestellten Personen sind häufig Frauen.

Dabei besteht das Risiko, dass sich die Mit-
arbeiterin aufgrundder direktenAbhängigkeit zu
bestimmten Handlungen gedrängt sieht. Oder
gar ausgenutzt wird und sich nicht traut, die Be-
ziehung zu beenden,weil er sie entlassen könnte.
Das Umfeld könnte zudemmutmassen, die Mit-
arbeiterin werde vom Chef bevorzugt, was ihre
tatsächliche Leistung in Abrede stellen könnte.

Zur Abhängigkeit vom Partner kommt die Ab-
hängigkeit von der Firma. Denn diese kann ent-
scheiden, was passiert, wenn das Verhältnis be-
kannt wird. Sie kann verwarnen, versetzen, eine
Person zum Gehen bewegen. Oder, wenn eine
Meldepflicht verletzt wird, gar eine Kündigung
aussprechen. Zwar kommt es vor, dass der Chef
abtritt, da er die Einhaltung der Compliance-
Regelung am Ende verantwortet. Doch oft ver-
lässt die tiefer gestellte PersondasUnternehmen.

Firmen haben einen Anreiz, dass die Person
geht, die sie leichter ersetzen können. Es dauert
lange, einen geeignetenErsatz für eine Führungs-
person auszuwählen und einzuarbeiten. Und
auchmachtpolitisch hat einCEOaufgrund seines
Standings bessere Chancen, sich durchzusetzen.
DieMitarbeiterin oder eine junge Person in einer
Einstiegsposition ist schneller ersetzt.

Was die freie Entscheidung desUnternehmens
ist, verstärkt die Unsicherheit für junge Men-
schen und Frauen amArbeitsplatz. Letztere soll-
ten sich deshalb fragen,welcheRisiken die Bezie-
hungmit sich bringt – und ob diese es wert ist.

Sich verlieben ist etwas Schönes. Und wo es
passiert, kannman sich nicht aussuchen.

Die gute Nachricht an fast alle
Für alle, die in der gleichen Firma, aber in ver-
schiedenen Abteilungen arbeiten – keine beruf-
lichen Berührungspunkte, Abhängigkeiten oder
Interessenkonflikte haben: Sie können ihre Be-
ziehung frei ausleben. Ganz ohneMeldepflicht.


